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Der 10-Sekunden-Test mit der Schnauze
Finnland startet das bisher grösste ProjektmitHunden als Corona-Tester amFlughafen. ImLabor ist ihre Erfolgsquote hoch.

Versuche mit Hunden, die das
Coronavirus in Proben riechen
können, gibt es inDeutschland,
denUSA, Grossbritannien oder
Frankreich. Finnland hat nun –
nach Dubai – als zweites Land
den Schritt aus dem Labor her-
ausgemachtundsetztKössi, ET
undMiina ein.

Im laut derUniHelsinki bis-
her umfassendstenVersuchder
Welt erschnüffeln speziell trai-
nierteHunde amFlughafender
finnischen Hauptstadt, ob Pas-
sagiere Träger des Coronavirus
sind. 16 Hunde verschiedener
Rassen sind bisher in den Test-
lauf involviert, der indennächs-

ten Monaten weitere Erkennt-
nisse über die Methode liefern
soll. Dabei wird sich auch zei-
gen, ob die Trefferquote der
Hunde bei verschiedenen Per-
sonentypen in unterschiedli-
chen Krankheitsstadien genau
so hoch ist wie imLabor.

HundeerkennenCorona
vordenPCR-Tests
Die finnischen Hunde haben
bisher mit Urin von an Corona
Erkrankten trainiert und dabei
nahezuhundertprozentigdie in-
fizierten Proben gefunden – in
wenigen Sekunden, erklärte
Anna Hielm-Björkman, Veteri-

närprofessorin an der Uni Hel-
sinki. Erstaunlicherweisekönn-
ten die Hunde Fälle entdecken,
bevor man diese in den gängi-
gen PCR-Tests erkenne.

Hielm-Björkman arbeitete
bisher mit Hunden, die Krebs
oder Diabetes erschnuppern
könnten; sie weiss daher um
deren enormen Geruchssinn.
Wie sie allerdings Coronawirk-
lich erkennen, ist nicht sicher.
Die bisherige Forschung deutet
darauf hin, dass das Virus den
menschlichenGeruch, zumBei-
spiel im Schweiss, verändert –
darauf reagieren wohl die Hun-
de. Deshalb ist am Flughafen

auchkeinKontakt zwischenTier
und Mensch nötig – und kein
Hals- oder Nasenabstrich: Die
Passagiere – die freiwillig teil-
nehmen – reiben bloss eine Ser-
viette an ihremHals.Diesewird
in ein Gefäss gelegt und den
Hunden in einem separaten
RaumineinemBlindtest vorge-
legt.

SchlagendieHundean,wird
die Person zu einem herkömm-
lichen Coronatest gebeten.
Hielm-Björkman hat deshalb
keineBedenkenbezüglicheines
erhöhten Ansteckungsrisikos,
wie es Schweizer Experten im
Juni inCHMediabefürchtethat-

ten. Hunden hätten zudem im
Gegensatz zu Nerzen oder Kat-
zen nicht nötigen Rezeptoren,
um sich leicht anzustecken.

NurwenigeTage,umden
Corona-Geruchzu lernen
Ein anderer Kritikpunkt an der
Methode ist der beschränkte
Einsatz.DiefinnischenForscher
haben allerdings festgestellt,
dass talentierte Hunde den
Corona-Geruch innerhalbweni-
ger Tage lernen können. Den-
noch braucht es natürlich gros-
sen Aufwand und eine grosse
Anzahl Hunde, um Tausende
Passagiere testen zukönnen; sie

müssten auch in Schichten
arbeitenkönnen,umsichauszu-
ruhen.AufderanderenSeite lie-
fert die Schnupper-Methode so-
fort ein Resultat, die Wartezeit
auf den Labortest und die Qua-
rantäne kann entfallen, sofern
die Personen nicht positiv sind.
Zudem koste ein Hund inklusi-
vePersonal deutlichweniger als
HunderteLabortests, sagtAnna
Hielm-Björkman. Siehatbereits
zahlreicheAnfragen fürweitere
Einsätzeerhalten: vonSpitälern,
KulturveranstalternoderAlters-
heimen.

Niels Anner, Kopenhagen

DagmarRösler
Dachverband Schweizer Lehrer

«Eignungstests sind
starkvonderTages-
formabhängigund
täuschenvermeint-
licheObjektivität
vor.»

Bloss mit einem Bewerbungsgespräch kommen die Jungen heute oft nicht zu einem Job. Bild: Getty

SimonMaurer

In der Schweiz lernen Kinder:
Wer in der Schule fleissig ist,
kann späterwerden,waseroder
siewill. Schülermit gutenNoten
erhalten die besten Lehrstellen
oder können an Universitäten
studieren. So weit die Theorie.
InderPraxis funktioniert das im
Jahr2020nichtmehr soeinfach.
Das Schulzeugnis hat an Wert
verloren. Universitäten und
Lehrbetriebe wählen Auszubil-
dende immer häufiger mit Eig-
nungstests aus, anstatt nur die
Schulnoten anzuschauen.

Vor 20 Jahren mussten nur
angehende Medizinstudenten
eine Aufnahmeprüfung be-
stehen. Heute ist das auch
Pflicht für Studenten aller Pfle-
geberufe, Sport- und Dol-
metschstudenten sowie Absol-
venteneiniger Studiengängean
Fachhochschulen. Lehrlinge
müssen neuerdings ebenfalls
einenEignungstest (Multicheck)
schreiben, bevor sie bei grossen
UnternehmenwieCoop, Swiss-
comoderdenSBBeineLehrstel-
le erhalten. Solche Eignungs-
tests prüfen in der Regel nicht
dasWissen oder dieMotivation
vonKandidaten, sondernderen
Fähigkeit, algorithmischProble-
me zu lösen. Einige sind aufge-
baut wie klassische Intelligenz-
tests.

Sozialkompetenz
zähltnichts
DagmarRösler, Präsidentindes
Dachverbandes der Schweizer
Lehrer, hält diese Entwicklung
für problematisch: «Eignungs-
tests zeigennurAusschnitte von
Potenzialen und die Resultate
sindstarkvonderTagesformab-
hängig. Sie täuschen vermeint-
licheObjektivität vor, repräsen-
tieren aber nur eine Moment-
aufnahme.» Weil solche Tests
zudem meist die Sozialkompe-
tenz nicht berücksichtigen,
missachten sie laut Rösler den
Menschen als Ganzes.

Die allermeisten Eignungs-
tests prüfen tatsächlich nur die
kognitivenFähigkeiten.Testteil-
nehmer müssen zum Beispiel
Fehler in Bildausschnitten su-
chen, Satzlückenausfüllenoder
Diagramme interpretieren. Fä-
higkeiten, bei denen künstliche
Intelligenz dem Menschen
längst überlegen ist. Trotzdem
bilden sie das Hauptkriterium
bei der Selektion.

Jene Fertigkeiten, die wir
zurzeit nochbesserbeherrschen
alsMaschinen –kreativeundso-

zialeKompetenzen –werdenda-
gegen fast nie getestet. Dies,
weil bei diesen Kriterien die
Auswertungnichtmaschinell er-
folgen kann und dadurch höhe-
re Kosten entstehenwürden.

BessereChancen für
reicheSchüler
Für die Lehrbetriebe und Uni-
versitäten lohnt sich der stan-
dardmässige Einsatz von Eig-
nungsprüfungen, sie könnenda-
mit die Kosten fürs
AuswahlverfahrenaufLehrlinge
undStudentenabwälzen.Denn
diesemüssendenTest selbst be-
zahlen. Die Anmeldung zum
Medizinertest kostet mehr als
200 Franken, fürs Mitmachen
beimMulticheckmüssen Lehr-
linge 100 Franken bezahlen.
Dazu kommen Kosten für die
Vorbereitung. Weil Eignungs-
tests als schlecht trainierbar gel-
ten, und die Prüfungsmacher
die Aufgaben und richtigen Lö-
sungennicht veröffentlichen, ist
es schwierig, selbstständig zu
trainieren. Das nutzen Ge-
schäftstüchtige aus, in dem sie
teure Seminare anbieten.

Extrem ist das beimMedizi-
nertest.MehrereUnternehmen
werbenmitFünftageskursenum
die 1400 Franken. Übungsma-
terialien allein kosten etwas
mehr als 300 Franken. Auch
Lehrstellensuchende müssen
tief in die Tasche greifen: Für
einen Vorbereitungskurs zum
Multicheckverlangt einZürcher
Anbieter knapp 700Franken.

«Wer es sich nicht leisten
kann, sich mit einem grossen
Budget für denMulticheck vor-
zubereiten, hat einen klaren
Nachteil», erklärtDagmarRös-
ler vomDachverband der Lehr-
personen. Sie sieht die Chan-
cengerechtigkeit durch die Ent-
wertung des Zeugnisses
gefährdet.

Viele Eltern und Lehrer hal-
ten den Test nicht nur deshalb

fürunfair. Ein schlechtesResul-
tat beim Multicheck kann Sek-
schüler nämlich für ein ganzes
Jahr blockieren. Der Test darf
zwar mehrmals geschrieben
werden. Doch wenn der zweite
Versuch innerhalb der gleichen
Periode stattfindet, wird in der
Bestätigungsurkunde auch das
schlechtereResultat aufgeführt.
Das ist Gift für die Lehrstellen-
suche.

Dazu kommt, dass in den
Schulen sowieso schon viel ge-
testet wird. Dagmar Rösler er-
klärt: «NebennormalenPrüfun-
gen werden zumBeispiel in der
Nordwestschweiz standardisier-
teChecks eingesetzt, umkanto-
naleUnterschiedezuerfassen.»

Test sindaucheineFolge
derkantonalenDifferenzen
Ob Eignungstests überhaupt
eine grössere Aussagekraft ha-
ben als Schulnoten, ist unklar.
Studien zumThemawiderspre-
chen sich. Undweil die Prüfun-
gen inderRegel nicht veröffent-
lichtwerden, gibt eskeineunab-
hängigen Experten, welche die
Wissenschaftlichkeit kontrollie-
ren können.

«ExterneLeistungsüberprü-
fungenkönnenbeiderSelektion
vonSchülerneine sinnvolleHil-
fe sein», ist Urs Moser, Leiter
des Instituts für Bildungsfor-
schung der Universität Zürich
dennochüberzeugt.DerProfes-
sor sagt: «Zeugnisse sind zwi-
schen Kantonen schwierig zu
vergleichen, weil die Schul-
systeme und Schüleranteile
unterschiedlich sind. Es ist da-
her verständlich, dass Betriebe
eine unabhängige Beurteilung
beiziehen wollen.» Moser er-
gänzt aber, dass solche Tests
niemals das Urteil der Lehrper-
sonen ersetzten können und
nicht alleinstehend betrachtet
werden sollten.

Damit ist auchDagmarRös-
ler vom Dachverband der
Schweizer Lehrerinnen und
Lehrer einverstanden. Die
oberste Lehrerin plädiert dafür,
dass Matur- und Volksschul-
zeugnis in Zukunft auch bei der
Auswahl vonMedizinstudenten,
beziehungsweiseLehrstellensu-
chendenberücksichtigtwerden.
Eine faire Selektion könne nur
geschehen, wenn auch die im
Zeugnis festgehalteneEinschät-
zung der Lehrpersonenmitein-
bezogenwird.Rösler: «Esmuss
eine Rolle spielen, wie der
Mensch hinter den Zahlen ist.
Das könnenTestresultate allein
nicht einschätzen.»

Das Zeugnis kann
ins Altpapier

Viele Betriebe undHochschulen setzen bei der Auswahl
von Bewerbern auf Eignungstests statt Schulnoten.

Die Aussagekraft der Tests ist umstritten.

sedlig
Schreibmaschinentext

sedlig
Schreibmaschinentext

sedlig
Schreibmaschinentext
Solothurner Zeitung

sedlig
Schreibmaschinentext

sedlig
Schreibmaschinentext

sedlig
Schreibmaschinentext
, 25.09.2020




